
Abbildung 1: Filmplakat “Geierauge”
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1 Einleitung

1.1 Abstrakt
In dieser Arbeit verfilmte ich die Kurzgeschichte «das verräterische Herz1» von Edgar Allan Poe. Ich übersetzte 
die Erzählung zu einem Skript und verfilmte sie dann mit Schauspielern. Die Aufnahmen schnitt ich zusammen, 
bearbeitete die Farben und liess eine Filmmusik komponieren.

«Das verräterische Herz» wird vom Diener eines alten Mannes erzählt. Der Diener ist vom Auge des alten 
Mannes irritiert und beschliesst daher, ihn umzubringen. Während sieben Nächten beobachtet er den alten Mann 
beim Schlafen, in der achten Nacht schlägt er zu. Kurz vor der Tat hört der Diener ein Herzklopfen, das immer          
deutlicher wird. Das Geräusch treibt ihn in den Wahnsinn. Am darauffolgenden Morgen erscheinen zwei Poli-
zisten, die von Nachbaren gerufen worden sind, nachdem in der Nacht ein Schrei vernommen worden war. Zu 
Beginn kann der Diener den Polizisten seine Unschuld vortäuschen. Als plötzlich jedoch das Herzklopfen aus der 
vorherigen Nacht erscheint, erleidet der Diener einen Wutausbruch, der ihn seine Tat gestehen lässt. 

1.1 Motivation
Das Filmemachen ist schon seit Jahren eines meiner grossen Interessen. Durch meinen Vater lernte ich früh das 
Gebiet der Photographie kennen. Später kaufte ich mir eine Drohne und fand damit auch zum Filmen. Über 
die Jahre entwickelte ich ein Streben nach Ästhetik und Professionalität in den kurzen Drohnenaufnahmen. 
Durch einige kleinere Filmprojekte in der Schule, konnte ich erste Erfahrungen im Erstellen von Filmen mit            
Schauspielenden sammeln. Ich musste also nicht lange nachdenken, bis mir der Gedanke kam, eine Maturarbeit 
zum Thema Film zu erstellen.

Kurz bevor die Maturarbeit an der Türe klopfte, hatte ich mich mit meinem Freund Jan Saurer darüber unterhalten, 
dass wir beide gerne zusammen ein grösseres Filmprojekt realisieren würden. Aus zeitlichen Gründen hatte ein 
zweites Projekt neben der Maturarbeit keinen Platz, weshalb wir das Projekt «Geierauge» gemeinsam auf die 
Beine stellten. Auch wenn ich die Produktion stets geleitet habe, ist das Endresultat unsere gemeinsame Kreation. 
Dabei komponierte Jan die Musik und übernahm die Audiobearbeitung. Alle anderen Aufgaben, inklusive dem 
Organisieren von Schauspielern und Drehort, dem Schreiben von Skript und Storyboard, dem Filmen, Schneiden 
und Colorgrading, sowie auch dem Schreiben dieser schriftlichen Arbeit übernahm ich. Diese Zusammenarbeit 
war mit meinem Betreuer Moritz Müllenbach abgesprochen und wurde von ihm erlaubt.

1 Poe, E.: das verräterische Herz, 1843
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1.2 Zielsetzung
Das Ziel meiner Maturarbeit ist es, eine Kurzgeschichte zu verfilmen. Dazu gehört das Schreiben eines Skripts 
und Storyboards, das Organisieren von Drehort und Schauspielern, das Filmen sowie die Postproduktion mit 
Schnitt, Colorgrading und Musikkomposition. Im Gegensatz zu meinen bisherigen Filmprojekten erwünsche ich 
mir eine etwas grössere Produktion, die sich qualitativ von einem «Schulprojekt» abhebt. 

Beim Film lege ich mein Augenmerk besonders auf zwei Aspekte:

1.2.1 Geschichte

Die Geschichte soll zum Nachdenken und Interpretieren anregen. Die Geschichte kann ein offenes Ende haben, 
darf Zuschauende sogar im Ungewissen lassen und damit ein unangenehmes Gefühl auslösen. 

Wichtig ist mir, dass mein Film komplett ohne Alltagspolitik auskommt. Wir leben in einer Zeit eines politischen 
Minenfelds, durch das ich meinen Film nur ungern führen möchte.

1.2.2 Ästhetik

Ich möchte ein qualitativ hochwertiges und ästhetisch ansprechendes Bild erschaffen, das den Anschein von gros-
sem Produktionswert macht. Dies erreiche ich durch das geschickte Einsetzen von passendem Equipment. Ein 
vermutlich noch wichtigerer Teil ist aber die Belichtung. Auch wenn sie oft vergessen wird, beeinflusst sie die 
Qualität der Kinematographie mitunter am meisten. Mit dem Gebiet der Belichtung bin ich bislang noch nicht 
bewandert und freue mich, im Verlauf dieser Arbeit mehr darüber zu lernen. Des Weiteren beeinflussen auch das 
Set-Design und die Kostüme der Schauspielenden die Qualität des Bildes. Zu guter Letzt spielt das Colorgrad-
ing – das Bearbeiten der Farben - eine grosse Rolle. Mit diesem Gebiet setze ich mich schon seit einigen Jahren 
auseinander und habe entsprechend auch schon Erfahrungen gewinnen können. Das Colorgrading gibt dem Bild 
den letzten Schliff, um eine Stimmung zu vermitteln und das Bild filmreif zu machen.

2 Arbeitsprozess

2.1 Szenenregister
Um im Arbeitsprozess konkreter von einzelnen Szenen sprechen zu können, habe ich den Film in 8 Szenen un-
terteilt:

1. Szene (00’00” – 01’00”): Intro, Monolog des Dieners

2. Szene (01’00” – 01’55): Alter Mann im Damensalon, Weiterführung des Monologes

3. Szene (01’55” – 04’50”, 05’30” – 07’40”): Die Nächte der Vorbereitung

4. Szene (04’50” – 05’30”): Morgengespräch

5. Szene (07’40” – 12’00”): die Nacht der Tat

6. Szene (12’00” – 17’30”): Polizisten im Damensalon

7. Szene (17’30” – 19’10”): Wutanfall

8. Szene (19’10” – 19’50”): Outro
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Die Erzählung ist in der Ich-Form des Dieners geschrieben. Dabei spricht er den Leser direkt an und prahlt von 
seiner Geschicklichkeit: «Ihr hättet mich dagegen sehen sollen, wie bedacht ich vorging – mit welcher Behutsam-
keit4». Diese Erzählweise macht die Geschichte spannend, weil ein offensichtlich Wahnsinniger den Zuschau-
enden zu erklären versucht, dass er gesund sei. Um diesen Effekt zu reproduzieren wäre ein Voice-Over über den 
ganzen Film nötig gewesen, in dem der Diener vom Vergangenen erzählt hätte. Nach dem Motto «Show, don’t 
tell5» (auf Deutsch «zeige, erzähle nicht») entschied ich mich bewusst dagegen. Es musste mir gelingen, die 
Geschichte zu erzählen, ohne dass sie konstant kommentiert wurde. Das führte zu einem Perspektivenwechsel von 
der ersten zur dritten Person. Nur am Anfang sah ich keine andere Option als Zuschauende über einen Monolog in 
die Geschichte einzuführen, um den folgenden Aktionen Kontext zu geben und als netter Nebeneffekt Spannung 
aufzubauen. 

Abbildung 2: Ausschnitt aus dem Skript

2.2 Vorbereitung
Ich habe viel Zeit in die Vorbereitung gesteckt, da es Unklarheiten an den ohnehin schon herausfordernden  
Filmtagen verhindert.

2.2.1 Ideenfindung

Ich hatte ursprünglich geplant, die Geschichte selbst zu schreiben, da mir dies mehr Möglichkeiten bei der Ge-
staltung gegeben hätte und ich die Geschichte besser hätte anpassen können. Mit wachsendem Zeitdruck musste 
ich jedoch von dieser Idee absehen und mich auf bereits existierende Geschichten fokussieren. Dabei erinnerte 
ich mich an «das verräterische Herz1», das ich im Deutschunterricht kennengelernt hatte. Die ungewöhnliche 
Handlung und das grosse Interpretationspotential überzeugten mich und ich entschied mich dazu, dieses Werk zu 
verfilmen.

2.2.2 Skript - von der Erzählung zum Film

Der erste Schritt der Verfilmung war das Erstellen des Skripts2. Im Original war von Handlung und Dialog leider 
nur wenig Konkretes zu lesen. In der ersten Hälfte war die Handlung von mehreren Tagen gleichzeitig beschrie-
ben und auch wenn die Handlung  der  zweiten Hälfte etwas detaillierter ausgeführt wurde, war vieles  davon  
entweder filmisch nicht interessant genug oder praktisch nicht umsetzbar. Des Weiteren war auch vom Dialog nur 
die Rede: «Sie sassen dort und schwatzten ungeniert über Alltäglichkeiten3», er wurde aber nie ausgeschrieben. 
Daher musste ich die «Alltäglichkeiten» selbst erfinden. Dies stellte sich als schwieriger als gedacht heraus, da 
sie zwar authentisch, aber auch belanglos sein mussten, um Zuschauende nicht abzulenken. Um  den Dialog  zu  
minimieren, provozierte ich eine eher unangenehme von Schweigen geprägte Stimmung. Diese verstärkte ich, 
indem der Diener an einer Stelle versucht, ein Gespräch zu initiieren, ihm dies aber nicht gelingt.

1 Poe, E.: das verräterische Herz, 1843
2 Def. Skript: Im Skript werden die Handlung und der Dialog aufgeschrieben und allen am Set Beteiligten zur Verfügung gestellt.
3 Poe, E.: das verräterische Herz, 1843, S.237
4 Poe, E.: das verräterische Herz, 1843, S.232
5 Industrialscripts: ‘Show Don’t Tell’ - Why The Screenwriting Mantra Endures, 2019
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Abbildung 3: Ausschnitt aus dem Storyboard
Schraffur: 	 Nachtszene
blaue Pfeile: 	 Kamerabewegungen
rote Pfeile: 	 Bewegungen von Schauspielenden
grüne Balken: 	 keine Aufnahme, Setvisualisierung von oben

Die Einstellungsgrössen nutzte ich zur Intensivierung und Minderung der Spannung. Je angespannter die Situa-
tion, desto näher die Einstellung. In Dialogen versetzte ich Zuschauende in die Perspektive einer der Schauspiel-
er. Beispielsweise ist das Bild bei 07’10” bis 07’40” zuerst aus der Sicht des alten Mannes nach oben, danach 
über die Schulter des Dieners nach unten gerichtet. Bei der Komposition orientierte ich mich an den klassischen            
Faustregeln der Photographie und Kinematographie: 

Um diesen Monolog in die Geschichte einzubauen, fügte ich zwei Szenen am Anfang und am Schluss des Film-
es hinzu, die die Geschichte umklammern. Der Diener befindet sich im Schlafzimmer des alten Mannes und              
reflektiert über das Geschehene. Das kommt in dieser Form zwar nicht in der Erzählung vor, öffnet dafür aber 
Raum für Interpretation. Warum ist der Diener in diesem Zimmer und nicht auf einem Polizeirevier? Wurde er 
überhaupt verhaftet? Hat sich die Geschichte wirklich so ereignet oder hat er sich das nur ausgedacht? 

Edgar Allan Poe fasste die sieben Nächte stark zusammen: «Und dies tat ich sieben Nächte hindurch – jede Nacht 
just um Mitternacht1». Im Film war dies so nicht möglich. Ich wollte den Verlauf von Zeit und den Fortschritt, den 
er jede Nacht machte, aufzeigen und trotzdem seine Behutsamkeit detailliert darstellen, ohne dass es zu repetitiv 
wurde. Dies erreichte ich, indem ich während dem Ablauf einer Nacht - seinem Gang von der Türe bis zum Bett 
- Aufnahmen vom Abreissen der Kalenderblätter einfügte. Den Ablauf zeigte ich zwei Mal und trennte die beiden 
Läufe mit einer Morgenszene. Damit wird nicht nur der Zwiespalt zwischen dem freundlichen Diener tagsüber 
und dem wahnsinnigen Mörder in der Nacht gezeigt, sondern auch der Spannungssaufbau retardiert.

2.2.3 Storyboard - Komposition

Das Storyboard war der letzte Schritt in der Übersetzung von Erzählung zum Film. Ich konzentrierte mich in 
meinem Storyboard2 vor allem auf die Einstellungsgrössen, die Perspektive und die Komposition der Aufnahmen. 

1 Poe, E.: das verräterische Herz, 1843, S.233	
2 Def. Storyboard: Im Storyboard wird jede Aufnahme aufgezeichnet, Kamerabewegungen, Handlung und Dialog werden                         
aufgeschrieben, sodass sich am Filmset über diese Aspekte keine Gedanken mehr gemacht werden muss. 
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In der Kinematographie geht es vor allem um die Art und Weise 
Dialoge darzustellen, ohne dabei Zuschauende zu verwirren. Die 
180°-Regel2 beschäftigt sich mit der Ausrichtung der spielenden 
Personen. Sie besagt, dass bei einem Dialog eine imaginäre Linie 
zwischen den beiden Schauspielenden gezogen werden soll und die 
Kamera nur auf einer Seite der Linie positioniert werden soll. Das 
führt dazu, dass Person A immer nach links und Person B immer 
nach rechts oder umgekehrt schaut und sich die beiden immer an-
schauen.

Wie im Kapitel «2.1.2 Skript – von der Erzählung zum Film» bereits erwähnt, wechselt die Perspektive während 
der Übersetzung zu einem Film von der ersten zur dritten Person. Dies war deutlich einfacher umzusetzen. 
Trotzdem versuchte ich bei einigen Aufnahmen in der fünften und siebten Szene durch die Komposition näher an 
oder sogar in den Diener zu gelangen. Somit erhoffte ich mir, während seiner Gefühlsausbrüche die Perspektive 
der ersten Person wieder herzustellen. Dies tat ich zum einen mit Weitwinkelaufnahmen, womit ich sehr nahe an 
den Schauspieler des Dieners heranging. Besonders deutlich wird der Übergang der dritten zur ersten Person bei 
17’32”, als eine vermeintliche Totale durch die Kamerabewegung zu einer Detailaufnahme wird. Zum anderen 
integrierte ich bei 10’12” sowie 10’24” FPV-Aufnahmen (first person view), die die Sicht des Dieners inklusive 
seiner Kopfbewegung zeigen sollten.

Ich verzichtete grösstenteils auf Kamerabewegungen, da diese ablenken oder gar etwas Ungewolltes implizieren 
könnten. Nur in spezifischen Momenten wie zum Beispiel bei 9’20” setzte ich bewusst eine Bewegung ein. Der 
Kontrast zu den statischen Aufnahmen zuvor sollte die Unruhe beziehungsweise die verlorene Kontrolle, die der 
Diener nach dem falschen Tritt verspürt, verstärken.

2.2.4 Schauspielersuche

Das Finden von Schauspielern war eine der grössten Herausforderungen dieses Projektes. Im Gegensatz zu den 
anderen Aspekten der Filmproduktion war dieser Bereich für mich völliges Neuland. Ich wollte vor allem die 
Rolle des Dieners, wenn immer möglich, mit einem erfahrenen Schauspieler besetzen. 

Abbildung 5: Darstellung der 180°-Regel

Die wohl wichtigste Kompositionsregel der Photographie ist die 
Drittelregel1, die besagt, dass die Subjekte sowohl vertikal als 
auch horizontal auf den Drittellinien des Bildes sein sollten. Diese 
Regel habe ich weitestgehend eingehalten. An spezifischen Stellen 
habe ich  sie  aber  auch  bewusst gebrochen. So zum Beispiel in 
der fünften Szene - der achten Nacht - nachdem der Diener den 
Fehltritt begangen hat. Ab diesem Zeitpunkt ist er mehrheitlich am 
Rand des Bildes zu sehen, der alte Mann hingegen mittig. Dies soll 
den Machtwechsel aufzeigen, welcher den Diener buchstäblich an 
die Seite drückt. 

1 Kleine Fotoschule: Drittel-Regel, 2021
2 Zu Hüningen: 180-Grad-Regel, 2021

Abbildung 4:  Darstellung der Drittelregel
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Ich war mir jedoch stets bewusst, dass ein Schulprojekt, bei dem keine Gage gezahlt werden konnte, vor al-
lem während der Coronazeit nicht besonders attraktiv wirkte und war deshalb von Anfang an kompromissbereit. 
Trotzdem versuchte ich mein Glück über Internetseiten wie swissactors.ch, crew-united.com und 451.ch, auf 
denen Schauspielende ihre Profile präsentieren können, um dann von Suchenden wie mir kontaktiert zu werden. 
Zusätzlich schrieb ich etliche Schauspielschulen und Theater an. Nur wenige antworteten und viele davon sagten 
ab. Als mir der Agent von Nicola Pedrozzi mitteilte, dass Nicola mit Freude an dem Projekt teilnehmen würde, fiel 
mir ein Stein vom Herzen. Über Nicola lernte ich Ezra Pirk kennen, der ebenfalls bereits erfahrener Schauspieler 
ist. Die anderen beiden Rollen besetzte ich mit Max Sand und Yann de la Ferté  aus meinem Bekanntenkreis. Ein 
Casting im klassischen Sinne gab es nie, da ich so wenig Auswahl hatte, dass ich mich mit dem zufrieden geben 
musste, was ich bekommen konnte. Rückblickend waren die Leistungen der Schauspieler sehr überzeugend.

2.2.5 Finden und Organisieren eines Drehortes

Da «das verräterische Herz» im Schlafzimmer und der Stube eines Hauses im 19. Jahrhundert spielt, war mir bald 
klar, dass ich nach einem altertümlichen Hotelzimmer Ausschau halten musste. Bei der Suche stiess ich auf die 
Internetseite Swiss-historic-hotels.ch, welche historisch relevante Hotels, darunter auch den Gasthof Gyrenbad, 
auflistet. Der Gasthof befand sich etwas abgelegen bei Turbenthal im Kanton Zürich und war mit dem Auto etwa 
eine Stunde vom Stadtzentrum entfernt. Dafür bot er die perfekte Kulisse für den Film. Das historische Zimmer, 
welches wir für ein Wochenende nutzen durften, diente als Schlafzimmer des alten Mannes, der Damensalon, in 
dem sich früher die Damen nach dem Baden aufgehalten hatten, als Stube.

2.3 Filmen

2.3.1 Umgang mit Schauspielern

Damit sich die Schauspieler adäquat auf ihre Rollen vorbereiten konnten, hatte ich ihnen das Skript zugeschickt, 
mich mit ihnen getroffen oder telefonisch ihre Rollen besprochen und den Dialog geprobt. Vor Ort gab ich den 
Schauspielern nur sehr wenig Instruktionen. Zum einen war ich meist zufrieden mit ihrer Leistung, zum anderen 
musste ich mich vor allem auf meine eigenen Aufgaben fokussieren.

Um die Wartezeiten der Schauspieler zu verkürzen, optimierte ich die Reihenfolge, in der wir die Aufnahmen 
filmten. Beispielsweise filmten wir zuerst alle Aufnahmen mit Max Sand, damit er schon früher nach Hause gehen 
konnte.

2.3.2 Equipment

Den Kurzfilm filmte ich mit der Kamera Canon EOS-1D X Mark II. Als Objektiv kam mehrheitlich das Tamron 
SP 24-70mm F/2.8 Di VC USD G2 zum Einsatz. Für die erste Szene verwendete ich ein Canon EF 85mm f/1.8 
USM, das sich aufgrund der Kompression der grossen Brennweite bestens eignete. Für Totalen verwendete ich das 
Weitwinkelobjektiv Canon EF 16-35mm f/4 IS USM. Ausserdem konnte ich mit diesem Objektiv Zuschauende 
näher an den Diener während seiner Wutausbrüche bringen und ein Verzerrungseffekt erzielen.

Der Film wurde grösstenteils auf einem Stativ gefilmt. Kamerabewegungen filmte ich entweder mit dem Gimbal 
DJI Ronin S für ruhige Aufnahmen oder in der siebten Szene von Hand, um sie der Hektik, die der Diener verspürt 
und verbreitet, anzupassen. 

Für den Ton verwendete ich vor allem das RODE NTG-3 Shotgun-Mikrofon, das über ein Verlängerungsarm an 
das Zoom H6 angeschlossen war.

Bei der Beleuchtung verwendete ich die LED-Lichter Godox VL150 und Godox UL 150.
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Bei der ersten Szene richtete ich ein Licht von der Seite mit einem 
Reflektor-Modifikator auf den Diener, um einen harten hell-dun-
kel-Kontrast zu schaffen. Das harte Licht sollte den Eindruck einer 
Polizeibefragung vermitteln.

Für die zweite Szene stellte ich ein Licht mit vollem CTO (color 
temperature orange) Gel und einer Softbox als Keylight sowie einem 
weissen Tuch als Filllight auf, um das Licht so weich und warm wie 
möglich zu machen.

Abbildung 6: Belichtung Szenen 1&8

Abbildung 7: Belichtung Szene 2

Für die Nachtszenen installierte ich ein Licht ausserhalb des Zim-
mers, das mit einem Reflektor-Modifikator durch das Fenster in das 
Zimmer schien. Um einen starken Effekt zu erreichen, liess ich das 
Licht sehr hart. Nur die dünnen, weissen Vorhänge machten das Li-
cht weicher und versteckten die Lampe. Für den Lichtspalt auf dem 
Auge des alten Mannes bei 11’18” fertigte ich eine Kartonschablone 
an und hielt sie vor die Lampe. Da ich während der Nacht ein bläu-
liches Licht wollte, stellte ich den Weissabgleich der Kamera auf 
4000 Kelvin. Alternativ hätte man auch CTB (color temperature 
blue) Gels verwenden können. Abbildung 8: Belichtung Szenen 3&5

2.3.3 Beleuchtung

Für die Beleuchtung wandte ich meist eine simplere Form der 3-Punkt-Beleuchtung1 an. Nebst dem Keylight kam 
meistens ein Filllight in Form eines Reflektors zum Einsatz. Auf ein Backlight verzichtete ich aus praktischen und 
zeitlichen Gründen.

1 Frameforest: Frameforest Filmschool: 3 point lighting, 2011
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Die Szenen im Gang waren besonders herausfordernd, da abgesehen 
vom Tageslicht hinter den Schauspielern keine natürliche Beleuch-
tung vorhanden war und die Schauspieler während einigen Auf-
nahmen viele Meter gehen mussten. Um die Schauspieler trotzdem 
mit einem weichen Keylight über die Dauer der  Aufnahme  zu  be-
leuchten, befestigte ich ein Licht mit einer Softbox an einem Mono-
pod, den mein Vater parallel zu den Schauspielern und der Kamera 
mittrug.

Die Beleuchtung in den darauffolgenden Szenen im Damensa-
lon wurde durch das Tageslicht hinter den Schauspielern motiviert 
und mit einem Licht mit einer Softbox verstärkt. Diese erlaubte ein 
weiches, natürliches Farside-Keylight. 

2.4 Postproduktion
Für die Bearbeitung und das Colorgrading von «Geierauge» wurde Davinci Resolve verwendet. Die Filmmusik 
wurde in Logic X Pro komponiert.

2.4.1 Strukturierung der Daten

Die Strukturierung der Daten war mir besonders wichtig, da es mir einen reibungslosen Schnittprozess erlauben 
würde. Ich sortierte alle Aufnahmen nach «Szenenkürzel-Aufnahmenummer-Versuch», also zum Beispiel «AM-
04-02». Die Audioaufnahmen nannte ich den Videoaufnahmen entsprechend gleich. Bevor ich den Schnittprozess 
begann, erstellte ich von allen Dateien Proxyfiles, die mir auch bei stärkerer Farbbearbeitung und Effekten ein 
flüssiges Schneiden ermöglichen würden.

2.4.2 Schnitt

Dank des relativ detailreichen Storyboards war das eigentliche Schneiden eher ein Zusammensetzen nach Anlei-
tung. Herausfordernd war vor allem das Timing bei folgenden Szenen:

Abbildung 9: Belichtung im Gang

Abbildung 10: Belichtung Szenen 6&7

Abbildung 11: Strukturierung der Daten



11

9’15” – 9’25” Der Fehltritt:

Die Schwierigkeit dieser Szene war es, den visuellen Elementen wie auch den Sound Effects zeitlich genügend 
Platz zu lassen, ohne dabei die Reaktionszeit des Dieners künstlich verlängern zu müssen. Das Rückziehen des 
Fusses, das ruckartige Einatmen des Dieners und die Reaktion des alten Mannes in Form der raschelnden Decke 
mussten in so kurzer Zeit abfolgen, sodass sie als Schock wahrgenommen werden. Trotzdem sollten sie genügend 
weit auseinander sein, damit sie alle deutlich wahrnehmbar sind.

11’15” – 11’25” Die Tat:

Es ist der Höhepunkt der achten Nacht. Im Vergleich zu allen bisherigen Aufnahmen, die sich in die Länge gezo-
gen haben, sind diese beiden Aufnahmen nur für einen Bruchteil einer Sekunde zu sehen. Es ist ein Schockmo-
ment – für den alten Mann wie auch für die Zuschauenden. Die Aufnahmen sollten nicht zu kurz sein, da sie sonst 
kaum erkennbar wären, duften aber auch nicht zu lange sein, da der Schockfaktor sonst verloren ginge.

18’55” – 19’15” Der Wutausbruch:

Beim Wutanfall in der siebten Szene wechselte ich im Schnitt zwischen zwei Einstellungen - einer Normale und 
einer Grossaufnahme – ab, wobei der Fluss des Monologs beibehalten werden musste. Zum Schluss dieser Szene 
schmettert der Diener den Stuhl auf den Tisch. Aus offensichtlichen Gründen bremste Nicola Pedrozzi den Stuhl 
kurz vor dem Aufschlag ab. Um die Aktion trotzdem authentisch wirken zu lassen, schnitt ich wenige Frames vor 
dem vermeintlichen Aufschlag zur ersten Aufnahme der achten Szene und fügte im Hintergrund Audioaufnahmen 
von zerschmetterndem Holz ein.

Abbildung 12: Ausschnitt aus “Geierauge” bei 9’15” - 9’25” Der Fehltritt

Abbildung 13: Ausschnitt aus “Geierauge” bei 11’15” - 11’25” Die Tat

Abbildung 14: Ausschnitt aus “Geierauge” bei 18’55” - 19’15” Der Wutausbruch
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2.4.3 Colorgrading

Ziel des Colorgradings ist es, einen «Look» und damit eine Stimmung im Bild zu schaffen. Dafür werden gewisse 
Farbtöne verstärkt, andere desaturiert, meist um damit einen Farbkontrast zu kreieren. Das Paradebeispiel dafür 
ist der «Teal and Orange»-Look, der blaugrüne dunklere Stellen in Kontrast zu den komplementären, orangenen 
Hautfarbtönen setzt. Besonders gut ist dieser Look bei den Filmen «Joker1» und «Mad Max2» zu sehen. Nebst 
dem Farbkontrast werden im Colorgrading auch die Helligkeit und der Tonwertkontrast eingestellt. Des Weiteren 
können hier kreative Effekte zum Einsatz kommen.

Da die Ästhetik eines meiner Hauptkriterien für diesen Film war,  nahm  das  Bearbeiten  der  Farben  dement-
sprechend auch viel Zeit in Anspruch. Bei der Farbgebung orientierte ich mich vor allem an der Stimmung, die 
die Szene erzeugen soll.

Szenen 1 & 8:

In der ersten Szene, dem Monolog des Dieners, wählte ich ein sehr kontrastreiches, dunkles und damit drama-
tisches Bild. Der Monolog sollte das Interesse der Zuschauenden wecken, aber noch nicht zu viel verraten. So ist 
auch nur eine Hälfte des Dieners beleuchtet, während die andere noch im Dunkeln bleibt. Bei der Bearbeitung 
dieser Aufnahme orientierte ich mich an der Eröffnungsszene von «Der Pate3», die ebenfalls mit einer Grossauf-
nahme einer Person in der Dunkelheit beginnt.

1 Qazi, W.: Common Mistake Beginners make when Creating the Teal and Orange look, 2021	
2 Qazi, W.: Common Mistake Beginners make when Creating the Teal and Orange look, 2021	
3 Coppola, F. F.: The Godfather [Film], New York: Paramount Pictures, 1972, 00.01.20

Abbildung 15: Colorgrading Szene 1&8

Szene 2:

Die zweite Szene wird vom Kerzenlicht beleuchtet und hat daher ein dunkles, warmes Ambiente.

Abbildung 16: Colorgrading Szene 2
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Szenen 3 & 5:

Den Nachtszenen verlieh ich einen blau-grünen Look, der die Kälte der Nacht verstärken sollte. Das blaue Licht 
wurde durch den Vollmond motiviert, der zu Beginn der Nachtszenen gezeigt wurde. Auch wenn das Mondlicht 
in der Realität nie so blau ist, hat sich das in der Filmindustrie so etabliert.

Abbildung 17: Colorgrading Szenen 3&5

Szenen 6 & 7:

Bei der sechsten und siebten Szene entschied ich mich für einen vergleichsweise natürlichen Look. Die Stim-
mung im Damensalon interpretierte ich als eine eher kalte, bewölkte Morgenstimmung. Dieses Gefühl kreierte 
ich zum einen durch kältere Farben und zum anderen durch das Imitieren eines «Bleach Bypass Effekts1». Dieser 
desaturierte das Bild und machte es kontrastreicher. Bei der siebten Szene fügte ich zudem noch eine stärkere 
Vignettierung hinzu um den Protagonisten, der zu diesem Zeitpunkt vom Herzschlag eingenommen wird, im Bild 
einzuengen.

1 Wikipedia: Bleichauslassung, 2018
Def. Bleach Bypass: Der “Bleach Bypass Effekt” ist ein praktischer Effekt aus der Analogphotographie, bei dem in der                               
Entwicklung auf des Films auf das Bleichen verzichtet wird.	

Abbildung 18: Colorgrading Szene 6&7
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Da das «Geierauge» in der Vergangenheit spielt, entschied ich mich zusätzlich für einen «Film Look1». Zur «Film 
Print Emulation» - dem Nachahmen des analogen Bildes verwendete ich folgende digitale Effekte:

1.	 Vignettierung2: 

Die Vignettierung ist eigentlich als eine Schwäche des Objektivs anzusehen. Lichtstrahlen, die in einem steilen 
Winkel auf die Linse eintreffen, werden teilweise von den Objektiv-Rändern blockiert. Jedoch ermöglicht die 
Vignette, den Fokus des Bildes in die Mitte zu richten und wird daher oft als künstlerisches Element digital 
hinzugefügt.

1 Def. Film Look: Ziel des “Film Looks” ist es, das digitale Bild dem einer analogen Kamera anzugleichen.	
2 Pixolum: Vignettierung auf Fotos Erklärung, Entstehung & Tipps, 2021
3 SmarterEveryDay: How Does Film ACTUALLY Work?, 2021
4 Dehancer Blog: Halation and its simulation in Dehancer, 2021
5 SmarterEveryDay: How Does Film ACTUALLY Work?, 2021

Abbildung 19: Beispiel für Vigenttierung (Effekt zur Darstellung verstärkt)

2.	 Grain3: 

In analogem Film besteht die Emulsionsschicht, die dem Licht ausgesetzt wird, aus Silberhalogenid-Kristal-
len, die unter Lichteinstrahlung zu Silber reagieren. Diese Körner (engl. Grain) sind im Gesamtbild als eine 
grobkörnige Textur zu erkennen und verleihen dem Bild etwas Charakter. Grain ist  vom  unerwünschten  
Rauschen von hohen ISO-Zahlen zu unterscheiden. 

Abbildung 20: Beispiel für Grain (Effekt zur Darstellung verstärkt)

3.	 Glow, Bloom & Halation4: 

Die drei Effekte unterscheiden sich leicht voneinander, teilen aber ihren Ursprung. In frühen Versionen von 
analogem Film konnten Lichtstrahlen, die die Emulsionsschicht durchdrungen hatten, an der Rückseite des 
Filmes reflektieren und weitere Silberhalogenid-Kristalle zur Reaktion bringen. Das resultierte in einem un-
scharfen, weichen Leuchten in den hellen Bildregionen. Um diese Verfälschung des Bildes zu bekämpfen, 
wurde später eine lichtabsorbierende Anti-Halation-Schicht5 hinter der Emulsionsschicht eingeführt.

Abbildung 21: Beispiel für Halation (Effekt zur Darstellung verstärkt)
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2.4.4 Musikkomposition

Die Musik wurde von Jan Saurer komponiert. In zahlreichen Treffen und Telefonaten besprachen wir, wie die 
Musik aufgebaut sein soll, wo Höhepunkte sind, welche Instrumente passen oder wann sie welche Gefühle aus-
lösen soll. 

Als Erstes komponierte Jan ein Thema, das bereits in den ersten Sekunden des Films vorgestellt wird. Mir war 
wichtig, dass der Film ein wiedererkennbares Leitmotiv hat. Dieses kann im Film mehrmals in verschiedenen 
Ausführungen verwendet werden. 

Während dem Monolog herrscht Stille. Zuschauende beziehungsweise Zuhörende sollen sich auf das, was der 
Diener sagt, konzentrieren können, da es all dem, was danach passieren wird, Kontext gibt. Mit dem Abreissen des 
ersten Kalenderblattes beginnt das Thema ein zweites Mal, nun mit einer eingespielten Geige. Es signalisiert den 
Anfang der wirklichen Handlung. Es wiederholt sich in der zweiten Nacht mit einer Variation. Danach herrscht 
wieder Stille. 

Nach der Morgenszene setzt eine angespannte Musik ein, die sich, während der Diener zum Bett des alten Mannes 
geht, langsam aufbaut. Diese Musik enthält keineswegs Elemente des Horrors. Viel mehr drückt sie eine leise, 
innere Euphorie aus, die der Diener ab seinem Erfolg fühlt, aber im Schlafzimmer nicht ausdrücken kann. Diese 
Freude wird hart vom Glockenschlag unterbrochen. Die Uhr schlägt zwölf Uhr – ein Zeichen, dass der entschei-
dende Moment kurz bevorsteht. 

Wir hatten ursprünglich geplant, hier eine längere Musikpause einzulegen. Vor allem da die Musik bisher kon-
stant gespielt hatte, hätte Stille eine unglaublich starke, schon fast in den Wahnsinn treibende Veränderung bieten 
können. Leider konnten wir das nicht umsetzten, da uns die Zeit für den nächsten Spannungsaufbau sonst fehlte. 

Anstelle dessen erklingt hier eine dritte Variation des Themas. Dieses Mal jedoch nicht wie gewohnt mit einer 
selbstsicheren Geige, sondern unregelmässig, bald mit chromatischen Tonleitern, von dissonanten Tönen begleitet. 
Damit baut die Musik auf eine Kontrapunktierung1 – den Fehltritt des Dieners – auf. Dieses eigentlich unwichtige 
Ereignis auf dem Weg zum Bett wird extrem verstärkt, um Zuschauende in die Irre zu führen. Im Moment des 
Fehltrittes bricht die Musik ab, um der Reaktion des Dieners und seiner Umwelt Platz zu machen. Gleichzeitig 
setzt das Herzklopfen ein. Die Musik erholt sich, gibt Zuhörenden aber nur für wenige Sekunden Ruhe, bis die 
dissonanten Klänge wieder einsetzen. Diese werden verstärkt durch wirre Geigen. Ab jetzt ist klar, dass dieser 
Aufbau zum Höhepunkt führen wird. Das Herzklopfen wird stärker, Distorsion-Explosionen platzen, weitere Gei-
gen stimmen ein und der ganze Klang wird grösser. Ab diesem Moment soll die Musik Zuschauende einnehmen 
und in die wilden Gefühle des Dieners einlassen. Die Musik wird immer angespannter, bis sie am Höhepunkt 
plötzlich ganz wegfällt, um den visuellen Schock hervorzuheben und zu intensivieren. 

Ein Bruchteil einer Sekunde später setzt ein von Distorsion durchzogener Schrei von Geigen ein, während im Bild 
der Boden des Damensalons zu sehen ist. Die Musik erklärt hier das Nichtgezeigte – den Mord am alten Mann. 
Nach einigen Momenten beruhigt sich die Musik - der nächste Morgen ist angebrochen. 

Während des Dialogs zwischen dem Diener und den Polizisten ist für lange Zeit keine Musik zu hören. Erst als 
sich der Diener zu den Polizisten setzt, ertönt eine Hintergrundmusik - die dritte Gavotte en Roundeau von Jo-
hann Sebastian Bach. Sie sollte so wirken, als ob sie im Damensalon von einem Grammophon abgespielt wird. 
Sie gibt eine vermeintliche Sicherheit, die aber gleich wieder weg-genommen wird. Durch zwei bereits bekannte 
Elemente, nämlich windähnliche Geigentöne und das Herzklopfen, wird der zweite Höhepunkt angekündigt. Die 
Hintergrundmusik wird langsam von einer krächzenden Geige abgelöst. Einige Streicher begleiten den Diener, 
als er sich ruckartig von seinem Stuhl erhebt.  Ein unterliegender  Basston  und  wilde  Streicher  fördern  die  
Anspannung. Sie kündigen den Aufbau zum grossen Finale an. Der Diener wird zunehmend wütender und die 
Musik begleitet ihn dabei. 

1 Kah: Kontrapunktierung Filmmusik - Definition und Beispiele, 2021	
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Wie auch in der Kinematographie liegt der Fokus hier nur noch auf dem Diener und seinen Gefühlen. Daher  
intensiviert sich die Musik im Verlaufe des Wutausbruchs. Als er stampft, erscheint das Thema ein letztes Mal, 
eingebettet in verzerrte Geigen. Eine Tonleiter führt zum Höhepunkt, als der Diener den Stuhl auf den Tisch 
schmettert. Hier wird direkt zur achten Szene geschnitten, die Musik klingt aus. 

Mit dem Abspann kommt das Thema nochmals und führt in eine träumerische, fast schon tranceartige Musik. Erst 
am Schluss werden Zuschauende durch eine E-Gitarre aus der Filmwelt zurück in die Realität geholt.

3 Fazit

3.1 Eigene Meinung
Ich habe viel Energie und Aufwand in dieses Projekt gesteckt und bin stolz auf das Ergebnis.

Vor allem die Schauspielersuche zehrte stark an meinen Kräften und brachte mich um Erholung während der 
Ferien. Auch das Umschreiben der Erzählung mit dem Perspektivenwechsel brachte meinen Kopf öfters zum 
Rauchen. 

Doch dafür hatte ich während der ganzen Produktion eine Menge Spass, durfte neue, talentierte Menschen treffen 
und vieles dazulernen. Nicht zuletzt dank der grossen Unterstützung von allen Beteiligten konnte ich mit diesem 
Projekt einen grossen Traum in Erfüllung bringen.

3.2 Vergleich mit Zielsetzung
In der Zielsetzung habe ich mir vorgenommen, einen qualitativ hochwertigen, ästhetischen Kurzfilm zu erstellen, 
der den Zuschauer auch zum Nachdenken bringen kann.

3.2.1 Geschichte 

Mit der Wahl des «verräterischen Herzes» bin ich äusserst zufrieden. Die Geschichte ist in ihrer Handlung und 
Perspektive sehr ungewöhnlich, und stiftet zum Nachdenken an. Durch die erste und die letzte Szene, die ich der 
Erzählung hinzugefügt hatte, konnte ich ein noch offeneres Ende kreieren, das viel Interpretationspotential birgt. 

Meiner Meinung nach spricht «das verräterische Herz» keine alltagspolitischen Themen an und erfüllt somit 
dieses Ziel.

3.2.2 Ästhetik

Wie in der Zielsetzung erwähnt, fliessen sehr viele Faktoren in die Ästhetik. Im Großen und Ganzen bin ich sehr 
zufrieden mit dem Resultat. Besonders gefallen mir die erste Szene sowie die Totalen und die Portraitszenen 
während der Nachtszenen, da mich die Komposition und das Colorgrading ansprechen.

Einige Szenen entsprechen aber nicht meinen Vorstellungen, allen voran die Aufnahmen im Gang. Diese riefen 
bereits beim Filmen einige praktische Schwierigkeiten hervor. Die natürliche Beleuchtung bestand  aus  dem  
Tageslicht hinter den Schauspielern. Die Softbox, die zu einer mobilen Konstruktion umgebaut wurde, erwies sich 
dazu als eher unpraktisch im engen Gang. Das führte zu ungleichmässiger Beleuchtung zwischen den Aufnahmen. 
Im Colorgrading konnte ich nur noch Schadensbegrenzung betreiben und die Aufnahmen bestmöglich angleichen, 
damit Zuschauende nicht durch harte Übergänge aus der Geschichte gerissen werden. 
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3.3 Reflexion zur inhaltlichen Umsetzung
Dadurch, dass ich den Kommentar des Dieners nur am Anfang des Filmes in Form eines Monologs in den Film 
übernahm, gingen viele wichtige Informationen verloren, welche Lesenden der Erzählung zustehen. Das hätte 
zwar zu einer offeneren Geschichte führen können. Ich glaube aber, dass in meinem Fall das Verständnis darunter 
litt. So stelle ich mir vor, dass vielen der Wutausbruch in der fünften Szene unerklärt bleibt und die Aufnahme 
des Bodens, die in der Erzählung mit einer Bodenluke beschrieben wird, vielen Zuschauenden nichts sagen wird. 
Des Weiteren wirkt es so, als ob die Polizisten bewusst noch vor Ort bleiben und  nur darauf warten,  bis  der  
Diener  nachgibt. Meine Intention dagegen war es, die Polizisten naiv und faul darzustellen und damit zu erklären, 
weshalb sie noch nicht gegangen waren. Ich hatte in der Planung in Betracht gezogen, mehr Informationen in den 
Monolog einzubinden, sah dann aber davon ab, da die Spannung darunter gelitten hätte. 

3.4 Dank
Der grösste Dank gilt zweifellos Jan Saurer. «Geierauge» ist unsere gemeinsame Produktion. Wir haben dieses 
Projekt von Anfang bis Schluss zusammen durchgezogen. Speziell unterstützt hat mich Jan zum einen an den 
beiden Filmtagen, an denen er sich um die Tontechnik und um den Aufbau der Belichtung kümmerte und zum 
anderen bei der Filmmusik, die er ganz allein komponierte. Ohne ihn wäre dieser Film nie zustande gekommen. 

Als nächstes möchte ich meinen Eltern danken, die mich sowohl bei der Organisation von Schauspielern und Dre-
hort tatkräftig unterstützten, als auch hauptverantwortlich waren, dass die beiden Filmtage reibungslos verliefen. 
Dazu gehört der Transport von Menschen und Equipment, das Auf- und Abbauen von Sets oder auch  Datenor-
ganisation- und Sicherung vor Ort. 

Ein essenzieller Teil des Filmes sind natürlich die talentierten Schauspieler: Nicola Pedrozzi, Ezra Pirk, Max Sand 
und Yann de la Ferté, die die Rollen zum Leben erweckten, aber auch tatkräftig auf dem Set mithalfen.

Ein grosses Dankeschön geht an das Team des Gasthof Gyrenbads, das uns während zwei Tagen  äusserst  gast-
freundlich aufnahm und uns bei all unseren Vorhaben unterstützte.

Des Weiteren möchte ich Maria Pate für das fantastische Kostüm des Dieners danken.

Zu guter Letzt gilt der Dank Moritz Müllenbach, der mich während dieser Reise betreut und fundiert beraten hat.
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6.2 Das verräterische Herz
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6.3 Skript



23



24



25



26



27



28



29



30

6.4 Storyboard
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